
Pflegewohnheim „Am Plänterwald" 

Zu Hause angekommen 

Jeanette Podßuweit ist seit 1. Januar neue Heimleiterin 

Gern erklärt sie sich zu einem Interview 
bereit. Agil, flink und freundlich kommt sie 
mir im Foyer entgegen. Jeanette Podßu­
weit, wurde 1966 in Cottbus geboren. Sie 
wuchs mit vielen Geschwistern auf und lebt 
seit 30 Jahren in einer kraftgebenden Be­
ziehung. Sie selbst hat keine Kinder, aber 
Neffen und Nichten, mit denen sie sehr 
gern etwas unternimmt. 

Ursprünglich ausgebildet als Kranken­
schwester, war sie unter anderem in der 
Kinder- und Jugendpsychiatrie tätig. 1989 
zog sie nach Tübingen, um dort am Uniklini­
kum zu arbeiten. In den 90er Jahren wech­
selte sie nach Berlin, studierte Pflegema­
nagement und kam so in die Altenpflege. 
Seit rund 20 Jahren ist sie als Leiterin ent­
sprechender Einrichtungen tätig. 

Hier im Pflegewohnheim „Am Plänterald" 
ist sie, wie sie selbst sagt „zu Hause ange­
kommen". Hat das was mit ihrer Herkunft 
zu tun? Wenn ja, warum? Das Heim gab es 
schon zu DDR-Zeiten. Es hat eine gute Tra­
diton. Die Mitarbeiter:innen sind zum Teil 
auch schon sehr lange hier und inzwischen 
eingeschworene Teams, die eigenstän­
dig arbeiten: das Pflegeteam, das Betreu­
ungsteam und rundherum alle anderen. Es 
gibt eine sehr gute Mischung aus jungen 
und älteren Mitarbeiter:innen. 

Es ist ja so, dass die Heimbewohner:innen 
immer älter werden, so lange wie irgend 
möglich zu Hause wohnen wollen. Das stellt 
immer größere Herausforderungen an Pfle­
ge und Betreuung. Es soll ja mal eine Pfle­
geassistenz eingeführt werden, das würde 
helfen. 

Was ist ihr Anspruch in Bezug auf die Ar­
beit als Heimleiterin? Sie will auf aktuelle 
Veränderungen lösungsorientiert und ge­
meinsam im Unternehmen reagieren. 
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Die Betreuung und Versorgung in der statio­
nären Pflege möchte sie auf die sich verän­
dernde Bewohnerklientel zukunftsorientiert 
ausrichten. Und präsent sein auch bei den 
Bewohner:innen, sie kennen. Mit hoher Sen­
sibilität und individuell mit ihnen umgehen. 

Was sie sich wünscht? Dass die Teams so 
stabil bleiben. Das ist für die Bewohner:innen 
sehr wichtig. 

Und ihre Hobbys? Sie hat drei Katzen und 
ist passionierte Gärtnerin. Und das führt 
uns gleich zum Beitrag auf der Nebenseite. 

Text: Ingrid Krambach-lsken 
Foto: privat 

Pflegewohnheim „Am Plänterwald" 

Graben, pflanzen und malern 

Sieben Ehrenamtler:innen halfen im Garten 
Der Spruch des Tages auf dem Kalender im Eingangsbereich lautet: 

,,Gut begonnen, halb gewonnen". 

An zwei Arbeitstagen im Jahr werden Mitarbeiter:innen einer Online­
Reiseagentur für ehrenamtliche Einsätze freigestellt. Über eine Ehren­
amtsbörse suchen sie passende Projekte. So kam es, dass sich sieben 
Ehrenamtler:innen am 19. April im Pflegewohnheim „Am Plänterwald" 
meldeten. 

Ihr Plan: den Garten schöner machen. Dafür wurden Sträucher und 
Blumen besorgt, Würstchen gegrillt, Getränke bereitgestellt. Den Son­
nenschein gab es gratis dazu. 

,,Körperliche Arbeit an der frischen Luft, das ist toll" erzählt mir Mi­
chiel vom Team der Helfer:innen, der eifrig an einer Hecke für Insekten 
und andere kleine Gartentiere werkelt. Die anderen Ehrenamtler:innen 
graben zusammen mit dem Betreuungsteam und der Heimleiterin Jea­
nette Podßuweit alte Wurzeln aus, pflanzen Sträucher mit essbaren 
Früchten zum Naschen, legen eine Rondell mit blühenden Stauden und 
Sträuchern an. ,,Hier wuchs mal ein alter Flieder, den haben wir abge­
sägt, damit Platz für das hier ist", sagt mir Heidi Kern, die Chefin vom 
Betreuungsteam. Auch die Balkonkästen für die Terrassen der Wohn­
bereiche werden neu mit Geranien bepflanzt. 

Thomas Vogelsang vom Betreuungsteam, der dem Gärtnern sehr zu­
geneigt ist, hat auch die Übersicht über die Pflege des Gartens, z.B. 
wann gegossen werden muss. Freudig zeigen mir Jeanette Poßduweit 
und Thomas Vogelsang die gerade eingetroffene Urkunde zu seinem 
zehnjährigen Jubliäum beim Unionhilfswerk. 

Mit Delia, Lisa und Ulrike, den drei jungen Frauen der Reiseagentur, 
die das kleine Gartenhäuschen neu streichen, komme ich kurz ins Ge­
spräch. Auch sie freuen sich über körperliche Arbeit und dass sie etwas 
fertig bringen am Ende ihres Einsatzes. 

„Es macht einfach glücklich, denn ich weiß, wie die Heimbewohner das 
hier genießen werden. Sie ver­
bringen bei schönem Wetter viel 
Zeit im Garten, wir führen hier 
auch viele Veranstaltungen durch 
wie das Sommerfest im Juli", sagt 
Heidi Kern. 

Text: Ingrid Krambach-lsken 
Fotos: Ingrid Krambach-lsken, 
Janine Kabbe 
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